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Deutſchland. 

Berlin, 18. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
yoplerungs-Präfibenten Rothe zu Merſeburg den Stern zum Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Ober⸗Prediger Thilo zu 
Schwanebeck im Kreiſe Oschersleben den Rothen Adler⸗Orden dierter Klaſſe; 
dem Oberförſter Graß hoff zu Burgstall im Kreiſe Wolmirstedt den königl. 

donen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. : 

Se. Majeſtät der König hat dem königlich baieriſchen General der In⸗ 
fanterie Freiherrn v. Pranckh den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit 

m Emaille⸗Bande des königl. Kronen⸗Ordens verliehen. ; 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des deutſchen Reichs den kö⸗ 
lch reußiſchen Regierungs⸗Schulrath Julius Joſeph Ernſt zum kaiſer⸗ 
— egierungs⸗ und Schulrath in der Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen 

un 


t. 
Den Herren . Theegarten, H. Eulenberg und W. Möde zu 
unter dem 14. Mai d. J. ein Patent auf eine An⸗ 


. W̃ 
Mulheim de Kalk i n b 
ſpann⸗Vorrichtung an Eiſenbahnwagen⸗Kuppelungen auf drei Jahre ertheilt 
Norden, — Dem Herrn J. B. Fondu⸗Staadt zu Brüſſel iſt unter dem 
3. Mai d. J. ein Patent auf ein Schloß für Coupee⸗Thüren an Eiſenbahn⸗ 
wagen auf drei Jahre ertheilt worden. r f 

Der Seminar⸗Muſiklehrer Groth zu ang era iſt in gleicher Eigenſchaft 
mm das evangeliſche Schullehrer⸗Seminar zu Dramburg verſetzt und an letz⸗ 

erem Seminar der Lehrer Hintz aus Pölitz proviſoriſch angeſtellt worden. 

Eſſe Der commiſſariſche Vorſitzende der Königlichen Eiſen ahn⸗Commiſſion zu 
en, Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗Inſpeckor Jakob Janßen, iſt zum 
Dalgliede der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction in Elberfeld ernannt worden. 
bier bei der Königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn beſchäftigte 
iberige Marine⸗Intendatur⸗Aſſeſſor Louis Bae iſt zum Regierungs⸗ 
5 eſſor ernannt worden. Der Königliche Waſſerbau⸗Inſpector 2 
Ceinzich Schuster zu Schrinm, Regierungsbezirk Poren, iſt in gleicher 
ſpeaenſchaft nach Jebdenit verſetzt und ibm die neu creirte Waſſerbar In⸗ 
pectorſtelle daſelbſt verliehen worden. Der bisherige Königliche Kreis⸗Bau⸗ 
meiſter Kapitzke zu Ragnit iſt zum Königlichen Bau⸗Inſpector ernannt und 
ihm die Bau⸗ inſpectorſtelle zu Tilſit verliehen worden. Der vormals kur⸗ 
beflüihe Bau-Lleve Hugo Rehm zu Caſſel it, unter Belaſſung in feinem 
sherigen Dienſtverbältniß als techniſcher Hülfsarbeiter bei der Königlichen 
Regierung daſelbſt, zum Königlichen Landbaumeiſter ernennt worden. 
erlin, 18. Mai. [Se. Maſeſtät der Kaiſer und König] 
begaben ſich am erſten Pfingfifeiertage, Vormittags 10 Uhr, nach der 
Garniſonkirche zum Gottesdienſt, gewährten nach demſelben dem Ge: 
beimen Ober⸗Hof⸗Baurath Strack Audienz und fuhren um 12 Uhr 
nach Schloß Babelsberg. Später dinirten Se. Majeſtät in Glinike 
bei Ihren Königlichen Hoheiten dem Prinzen und der Prinzeſſin Carl 
und kehrten um 6 Uhr nach Berlin zurück. 

Geſtern wohnten Se. Majeftät dem Gottesdienſt im Dom bei und 
empfingen ſpäter den General v. Podbielsky, den General von Loön 
und den Major und Flügeladjutanten von Lindequiſt, commandirt zu 
Sr. Majeſtät dem König von Sachſen, ſowie den Staatsſecretär von 
Bülow. Um 2% Uhr begaben Se. Majeftät Sich zum Rennen nach 
Hoppegarten, kehrten gegen 7 Uhr nach Berlin zurück und beſuchten 
am Abend das Schauſpielhaus. 

Heute empfingen Se. Majeftät die Vorträge des Militär und des 
Civil⸗Cabinets, ſowie des Polizei⸗Präſidenten von Berlin und nahmen 
militäriſche Meldungen entgegen. Abends 9 Uhr 31 Minuten werden 
Alerhöcftdiefelben Se. Majeſtät den König von Sachſen am Anhalter 

ahnhofe empfangen. . 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königinf beſuchte auf der 
Reiſe nach Baden Baden am Sonnabend Vormittag die großherzoglich 
badiſche Familie in dem Sommerſchloß Schwetzingen bei Mannheim. 

[Se. Majeſtät der Kaiſer und König] werden morgen in 
Begleitung Sr. Majeſtät des Koͤnigs von Sachſen, Allerhoͤchſtwelcher 
heule Abend um 9% Uhr hier eintrifft, die erſte Garde⸗Infanterie⸗ 
Brigade auf dem Bornſtedter Felde bei Potsdam beſichtgen. Nach 

er Rückkehr der Allerhöͤchſten Herrſchaften wird im königlichen Palais 
um 5 Uhr ein Diner von 70 Gedecken ſtattfinden. Am Donnerstag 
erfolgt die Beſichtigung der zweiten Garde⸗Infanterie⸗Brigade auf dem 

empelhofer Felde. (Reichsanz.) 

A Militaix⸗Wochenblatt.] v. Bernhardi, General⸗Lieut. von der 
derne, zum Commandeur der 2. Divifion ernannt. v. Hartmann, Gen. 
sci Cavall. und Gouverneur von Straßburg, in Genehmigung ſeines Ab⸗ 
Kitedsgeſuches mit Penſion zur Dispoſition geitellt: v. Tresckow, General⸗ 
leut. und Commandeur der 2. Diviſion, in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ 
geluches, als General der Inf. mit Beni. zur Dispofition, unter Belaſſung 
Bun, suite des 7. Thüiring. Inf,⸗Regt. Nr. 96, geſtellt. Demmer, Fortif.⸗ 

ureau⸗Aſſiſtent zu Coſel, zum Fortif.⸗Seeretair befördert. Stephan, Wall: 

eiſter zu Glatz, zum Fortif.⸗Bureau⸗Aſſiſtenten in Neiſſe ernannt. 

O Berlin, 18. Mai. [Die franzöſiſche Preſſe. — Schul⸗ 
angelegenheit. — Eheſchließungen.] Das neueſte Heft der 
Revue des deux mondes“ bringt in ihrer politiſchen Ueberſicht 

etrachtungen über die gegenwärtige politiſche Situation, die durchaus 
verſtändig und für die Franzosen beherzigenswerth find. Es wird 
tonſtatirt, daß bei keiner der großen Mächte und auch bei Deutſchland 
nicht die Neigung zum Kriege vorhanden ſei. Ganz beſonders aber 
i der Artikel deshalb beachtenswerth, weil er anerkennt, daß in Frank⸗ 
reich, namentlich von Seiten der Preſſe, nicht die Vorſicht geübt werde, 
welche den Anforderungen der gegenwärtigen Lage Frankreichs ent⸗ 
ſpreche. Es ſei daher Pflicht aller Parteien des Landes, eine befonnene 
prache zu führen und nicht durch Provocationen irgend welcher Art, 


nen die Mißſtimmung Deutſchlands rege zu erhalten. — Nach einer 
erfügung des Cultusminiſters vom 18. März 1871 ſollen Erlaſſe oder 
ekanntmachungen der katholiſchen kirchlichen Oberbehörden den Schülern 
er höheren Unterrichtsanſtalten in den Schulklaſſen ohne vorgängige 
enehmigung des Anſtaltsvorſtehers nicht mitgetheilt werden. Das eben 
ienene Heft des Centralblattes für die Unterrichts⸗Verwaltung theilt 
15 neuere Verfügung des Cultus⸗Miniſters vom 9. März d. J. mit, 
1170 welche jene Vorſchrift auch auf die Mittheilung ſolcher Erlaſſe 
n den mit Unterrichts⸗Anſtalten verbundenen Kirchen ausgedehnt wird. 
Die, Provinzial⸗Schul⸗Collegien ſollen für dieſen Zweck die entſprechen⸗ 
en Religionslehrer mit Anweiſung verſehen und Uebertretungen zur 
tsciplinariſchen Ahndung ziehen. Wenn der Inhalt der fraglichen 
Erlaſſe etwa den Ungehorſam gegen die Staatsgeſetze vertheidigt, ſo 
IN fofort mit den ſchärfſten disciplinariſchen Maßregeln vorgegangen 
verden. — In dem Reichsgeſetz vom 6. Februar d. J. über die 
Beurkundung des Perionenftandes und die Eheſchließung, deſſen von den 
brſorderniſſen der Eheſchließung handelnder Abſchnitt in Preußen mit 
dem 1. März d. J. eingeführt worden iſt, find diejenigen Vorſchriften 
frecht erhalten worden, welche die Ehe der Militairperſonen der Landes⸗ 
kamten und der Ausländer von einer Erlaubniß abhängig machen. 
agegen werden alſo Vorſchriften aufgehoben, welche das Recht zur 
chließung weiter beſchränken, als es durch das Reichsgeſet ſelbſt 
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namentlich auch nicht durch Unterſtützung der ultramontanen Agitatio -N 
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geſchieht. Von den im Reichs dienſte ſtehenden Perſonen bedürfen mithin 
nur die Militärperſonen zur Verheirathung einer dienſtlichen Geneh⸗ 
migung, während die Beſtimmungen, welche die preußiſchen Staats⸗ 
beamten zur Beibringung von Heiraths⸗Conſenſen verpflichtete auf Reichs⸗ 
beamte keine Anwendung finden. Durch eine Verfügung des Miniſters 
des Innern ſind nun die Standesbeamten auf die vorbezeichneten Be⸗ 
ſtimmungen des Reichsgeſetzes aufmerkſam gemacht worden. 


Berlin, 18. Mal. [Der Entwurf des Bankſtatuts,] 
welches die Bundesrathsausſchüſſe für Handel und Verkehr und für 
Rechnungsweſen dem Bundesrathe zur Annahme unterbreiten, umfaßt 
34 Paragraphen und lehnt ſich im Weſentlichen an das preußiſche 
Bankſtatut an. Die wichtigſten Beſtimmungen lauten: § 1. Die 
Reichsbank tritt am 1. Januar 1876 in Wirkſamkeit. Mit demſelben 
Tage gehen alle Rechte und Verpflichtungen der Preußiſchen Bank, 
welche mit Ablauf des 31. December 1875 ihre Wirkſamkeit einſtellt, 
nach Maßgabe des zwiſchen dem Reiche und Preußen untem 
abgeſchloſſenen Vertrages, auf die Reichsbank über. — § 2. Das 
Grundcapital der Reichsbank von 120 Millionen Mark wird durch 
das Einſchußcapital derjenigen Antheilseigner der Preußiſchen Bank, 
welche innerhalb der vom Reichskanzler beſtimmten Friſt den Umtauſch 
ihrer Antheilsſcheine gegen Antheilsſcheine der Reichsbank verlangt haben 
und durch die auf die neuen Bankantheilsſcheine bis zu deren Nominalbetrag 
geleifteten baaren Einzahlungen gebildet. Bevor eine Erhoͤhung des Grund⸗ 
kapitals durch Reichsgeſetz feſtgeſtellt wird, hat, nachdem der Central⸗ 
ausſchuß gehört worden, die Genetalverſammlung über das Bedürfniß 
und das Maß der Erhöhung, ſowie über die folgeweiſe etwa erforder⸗ 
liche anderweite Regelung des Theilnahme⸗Verhältniſſes am Gewinne 
der Reichsbank Beſchluß zu faſſen. — $ 3. Die Reichsbankantheile find 
untheilbar und vorbehaltlich der Beſtimmungen in § 41 des Bankgeſetzes 
unkündbar. Sie werden mit Angabe der Eigenthümer nach Namen, 
Stand und Wohnort in die Stammbücher der Reichsbank eingetragen. 
Ueber jeden Anthell wird ein Antheilsſchein nach Schema ausgefertigt. 
Mit dem Antheilsſcheine erhält der Eigenthümer zugleich die Dividen⸗ 
denſcheine für die nächſten fünf Jahre und einen Talon zur Abhebung 
neuer Dioidendenſcheine nach Ablauf des fünfjährigen Zeitraums. Die 
Dividendenſcheine und Talons lauten auf den Inhaber. — § 4. Wenn 
das Eigenthum eines Bankantheils auf einen Anderen übergeht, ſo iſt 
dies unter Vorlegung des Antheilsſcheines bei der Reichsbank anzu⸗ 
melden und in den Stammbüchern, ſowie auf dem Anthellsſcheine zu 
bemerken. Im Verhältniſſe zu der Reichsbank wird nur derſenige als 
Antheilseigner angeſehen, der als ſolcher in den Stammbüchern ein: 
getragen iſt. Zur Prüfung der Legitimation iſt die Reichsbank be⸗ 
rechtigt, aber nicht verpflichtet. — 8 5 betrifft die Uebertragung der 
Bankantheile durch Indoſſement. Die $$ 6 bis 9 handeln von dem 
Verfahren bei Verpfändung der Bankanthelle, von der Mortification 
verlorener oder vernichteter Reichsbank⸗Antheilsſcheine, Dividendenſcheine 


und Talons. Nach 8 10 iſt der Werth der von der preußiſchen Bank W 


übernommenen Grundſtücke in die für 1. Januar 1876 aufzuſtellende 
Bilanz mit dem Betrage zuzüglich der vom 1. April bis 31. Dec. 1875 
auf die Grundſtücke noch zu verwendenden Koſten aufzunehmen. SS 11 
bis 13 behandeln die Jahres⸗Bilanz und die Dividendenzahlung, 
88 14—19 die Generalverſammlung, § 20 die Wahl zum Centralaus⸗ 
ſchuß, ſowie die 58 21— 23 die Organiſation des letzteren. Nach § 24 
nehmen an den Berathungen deſſelben die Mitglieder des Bankdirectoriums 
ohne Stimmrecht Theil. Die SS 25—27 betreffen die Bezirks⸗ 
ausſchüſſe. § 28 behandeltet die Bekanntmachungen für die Antheils⸗ 
eigner. § 29 ordnet für den Fall der Aufhebung der Reichsbank die 
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directorium, welches die laufenden Geſchäfte zu beendigen, die Ver⸗ 
pflichtungen der Reichsbank zu erfüllen, die Forderungen einzuziehen 
und das Vermögen zu verſilbern hat. § 30 überträgt dem Reichs⸗ 
bankdirectorium die ſchließliche Auseinanderſetzung zwiſchen Reich und 
Antheilseigner. Nach § 31 iſt bei dem Effectenankauf für fremde Rech⸗ 
nung die vorhergehende Hinterlegung oder lombardmäßige Sicherſtellung 
der erforderlichen Gelder Bedingung. Ebenſo muß bei Verkaufsanträgen 
der Eingang der Effecten abgewartet werden. Bei Aufträgen für 
Rechnung einer öffentlichen Behörde kann die Erklärung, daß die 
Gelder oder Effecten zur Verfügung der Bank ſtehen, für genügend 
erachtet werden. § 32 ordnet die von der Reichsbank zu führenden 
Geſchäfte des Reiches. Die letzten Paragraphen lauten: § 33. Die 
erſte ordentliche Generalverſammlung der Reichsbank⸗Antheilseigner 
findet im März 1877 ſtatt. Bis dahin werden die Functionen der⸗ 
ſelben durch eine Generalverſammlung wahrgenommen, welche aus 
nachſtehenden Perſonen gebildet wird: 1) aus denjenigen Eignern von 
Antheilen der Preußiſchen Bank, welche innerhalb der von dem Reichs⸗ 
kanzler beſtimmten Friſt den Umtauſch ihrer Antheilsſcheine gegen 
ſolche der Reichs⸗Bank verlangt haben, oder deren Rechts⸗ 
nachfolgen, 2. aus denjenigen Perſonen, welchen nach erfolgter Zeich⸗ 
nung ein Reichsbankantheil zugetheilt worden iſt, oder deren Rechts⸗ 
nachfolgern. Dieſelbe wird noch vor dem 1. Januar 1876 behufs 
ornahme der Wahlen zum Centralausſchuß aus den zu 1 und 2 
bezeichneten Perſonen berufen, kann aber bis zum Zuſammentritt der 
erſten ordentlichen Generalverſammlung jederzeit berufen werden. Der 
Centralausſchuß tritt noch vor dem 1. Januar 1876 zuſammen und 
wählt aus ſeinen Mitgliedern die Deputirten und deren Stellvertreter. 
Die Auswahl der Mitglieder der Bezirksausſchüſſe und der Beigeord⸗ 
neten erfolgt gleichfalls noch vor dem 1. Januar 1876 aus den zu 
1 und 2 bezeichneten Perſonen. — $ 34. Hinſichtlich der im § 33 
geordneten einſtweiligen Vertretung der Reichsbankantheilseigner, kom⸗ 
men die Beſtimmungen des Bankgeſetzes und dieſes Statuts, welches 
von der Generalverſammlung, dem Eentralausſchuſſe, den Deputfrten 
deſſelben, den Bezirksausſchüſſen und den Beigeordneten handelt, überall 
zu entſprechender Anwendung. 


[Das Antwortſchreiben des preußiſchen Episcopates!] 
auf das Reſeript des Staatsminiſteriums vom 9. April 1875 lautet, 
wie folgt: 

Den königlichen Staatsminiſterium erlauben wir uns auf das an den 
Erzbiſchof von Köln unter dem 9. d. gerichtete und leiaeitig d den 
„Staatsanzeiger“ veröffentlichte hohe Reſcript, wodurch Hochdaſſelbe in olge 
Alerhöchſten Auftrages Sr. Maſeſtät des Kaiſers und Königs unſere Im: 
mediateingabe d. d. Fulda, den 2. d., beantwortet hat, das Nachſtehende ganz 
a . des hohen Reſeripts Erſtaunen und Bedauern dar 

im ange des do eſe a ar 
über ausgedrückt nich, „daß Cech in der hohen Stellung der Biſchöfe 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 19. Mai 1875. 


ſich zum Organ einer Behauptung machen konnten, als ob es in Preußen 
eine Verleugnung des christlichen Glaubens ſei, die Befolgung ſolcher Geſetze 
u verſprechen, welche in andern deutſchen und fremden Staaten ſeit Jahr⸗ 

underten und noch heute von der katholiſchen Geiſtlichkeit und ihren 
Kirchenobern bereitwilligft befolgt werden, und deren Befolgung dort mit 
beiligem Eide bedingungslos gelobt wird,“ fo geſtatten wir uns darauf 
zu bemerken, daß die angeführte Behauptung in unſerer Immediat⸗ 
eingabe nicht enthalten iſt. Es iſt darin der Satz ausgeſprochen, daß 
die ſtaatlicherſeits von den Diöceſan⸗Vorſtänden und Geiſtlichen gefor⸗ 
derte Erklärung unbedingter Befolgung der ſtaatlichen Geſetze in 
Kor: Unbedingtheit mit dem Gewiſſen eines Chriſten unverein⸗ 

ar ſei. Die Wahrheit dieſes Satzes haben wir durch Hinweiſung auf das 
Verhalten der Apoſtel und der chriſtlichen Blutzeugen ins Licht geſtellt und 
müſſen denſelben unter allen Umſtänden aufrecht balten, weil eine ſolche Er⸗ 
klärung wirklich nicht vereinbar iſt mit den unwandelbaren Principien des 
Chriſtenthums, welches zwar immer und überall den Chriſten Geborſam gegen 
die weltliche Obrigkeit gepredigt, niemals aber einen blinden und unbeding⸗ 
ten Gehorſam gegen alle Staatsgeſetze ohne Ausnahme geboten, ſondern 
vielmehr für den Fall einer Colliſton derſelben mit dem göttlichen N 
ſtets den die Freiheit des Gewiſſens ſchützenden Apoſtoliſchen Grundſatz h 
Mensch und vertheidigt hat, daß man Gott mehr gehorchen müſſe, als den 

enſchen. 

Dieſer Grundſatz kommt auch den kirchenpolitiſchen ſogenannten Maige⸗ 
ſetzen gegenüber zur Geltung, und müſſen wir deshalb die Erklärung unbe⸗ 
dingter Befolgung derſelben verweigern, weil, wie bereits in den ſchon früher 
Einem Hohen Staatsminiſterium von uns unterbreiteten Denkſchriften und 
Vorlagen wiederholt nachgewieſen iſt, jene Geſetze eine ganze Reihe von Bes 
ſtimmungen enthalten, welche mit dem Weſen und der Verfaſſung der von 
Chriſtus geſtifteten Kirche in Widerſpruch ſteben, dieſelbe der von Gott ges 
mie Selbſtſtändigkeit berauben und fie in eine bloße Staats⸗Anſtalt um⸗ 
wandeln. 

Daß in irgend einem andern deutſchen oder fremden Lande eine ſolche 
Kette von Geſetzen, welche ſyſtematiſch die kirchliche Selbſtſtändigkeit ver⸗ 
nichten, von katholiſchen Geiſtlichen und Kirchenobern bereitwilligſt angenom⸗ 
men und ſogar eidlich beſchworen worden, iſt eine ung unbekannte Thatſache, 
die zwar ſchon oft behauptet, bis jetzt aber niemals nachgewieſen iſt und 
auch niemals wird nachgewieſen werden können. Daß aber in den fraglichen 
kirchenpolitiſchen Geſetzen verſchiedene Beſtimmungen enthalten ſind, über 
welche eine Verſtändigung zwiſchen Staat und Kirche eintreten könnte und 
auch ſchon zu verſchiedenen Malen in deutſchen und fremden Staaten wirk⸗ 
lich eingetreten iſt, haben wir niemals in Abrede geſtellt, vielmehr bereits 
ausdrücklich hervorgehoben. Wir würden es mit Freuden begrüßt haben, 
wenn zu einer derartigen Verſtändigung die Hand geboten worden wäre, 
und noch jetzt würden wir ſolches freudigſt begrüßen. So lange aber in den 
fraglichen Geſetzen Beſtimmungen aufrecht gehalten werden, welche das Weſen 
der Kirche verletzen und die von Gott gewollte Selbſtſtändigkeit aufheben, iſt 
ſelbſt bei der äußerſten Nachgiebigkeit von Seiten der kirchlichen Vertreter 
eine Verſtändigung und eine Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen Staat 
und Kirche nicht möglich. 

Wenn ferner in dem Reſcript 
die Behauptung, daß die fraglichen 5 f 
Wahrheiten unterſagten“, jo bedauern wir abermals, erwidern zu müſſen, 
daß auch dieſe Behauptung in unſerer Immediateingabe nicht zu finden üt. 
In der betreffenden Stelle haben wir geſagt, daß die Apoſtel und Blut⸗ 
er en lieber den Tod erdulden, als denjenigen Staatsgeſetzen und obrig⸗ 
eitlichen Anordnungen ſich fügen wollten, welche ihnen die Verkündigung 
der göttlichen Wahrheit unterſagten. Wie Jemand dieſe Bemerkung, deren 
ahrheit unbeſtreitbar iſt, auffällig oder unwahr nennen kann, iſt uns un⸗ 
erfindlich. Uebrigens kann auch nicht geleugnet werden, daß in den moder⸗ 
nen kirchenpolitiſchen Geſetzen manche Beſtimmungen ſich vorfinden, durch 
welche die Verkündigung der göttlichen Wahrheit unter gewiſſen Umſtänden 
wenigſtens indirect unterſagt wird. Es hat ja das königliche Obertribunal 
in feinem durch den „Reichs⸗ und Staats⸗Anzeiger“ in Nr. 95 veröffent⸗ 
lichten Erkenntniſſe vom 6. April l. J. die Predigt in einer Kirche als eine 
geistliche Amtshandlung im Sinne der Maigeſetze erklärt, welche mit Geld⸗ 
buße, Gefängniß, 8 und Landesverweiſung zu beſtrafen ſei, wenn 
der betreffende Prieſter keine ſtaatliche Amtsautoriſation aufweiſen könne. 


Da nun dieſe ftaatlihe Amtsautoriſation von Bedingungen abhängig 
gemacht ift, welche die Selbſtſtändigkeit der Kirche ſchwer verletzen und darum 
ohne eine Verletzung des Gewiſſens nicht erfüllt werden können, ſo iſt offen⸗ 
ar, daß jene Geſetze Beſtimmungen enthalten, welche in gewiſſen Fällen 
einem Verbote, das Evangelium der kirchlichen Ordnung gemäß zu verkün⸗ 
den, gleichkommen. Das Nämliche gilt von der Spendung der h. Sacramente. 

Sehr befremdet hat uns ſodann die Stelle des hohen Reſeripts, worin 
den Biſchöfen die wiederum als unwahr bezeichnete Behauptung e 
wird, „daß den Geiſtlichen anderer Confeſſionen Gehaltsverbeſſerungen bes 
willigt wären, welche nicht gieihpeitig den katholiſchen Geiſtlichen zu Statten 
kämen.“ Wir haben dies nicht behauptet, vielmehr haben wir gejagt, daß 
die Einſtellungen der fteatlihen Leiſtungen an katholiſche Biſchöfe und Geiſt⸗ 
liche gerade im gegenwärtigen Augenblicke beſonders dazu dienen müſſe, bit⸗ 
tere Gefühle in den Herzen der Katholiken anzuregen, als eben für die Geiſt⸗ 
lichen anderer chriſtlicher Confeffionen von Seiten des Staats mit wohlwol⸗ 
lender Freigebigkeit Gehaltsverbeſſerungen bewilligt werden. Dadurch haben 
wir nur auf das allerdings bittere Moment bingewieſen, daß, während den 
evangeliſchen Geiſtlichen die aus Wohlwollen bewilligten Staatszuſchüſſe zuge⸗ 
wendet werden, der katholiſche Clerus nicht nur der ihm bewilligten Zuſchüſſe, 
ſondern auch der ihm von Rechtswegen ebührenden Leiſtungen verluſtig er⸗ 
klärt iſt, indem die Fortgewährung derſe 0 e 
gemacht wird, deren Erfüllung mit jeiner Gewiſſenspflicht unvereinbar iſt. 

Unbegreiſlich erſcheint ferner der im allegitten Reſcripte den Biſchöfen 
darüber gemachte Vorwurf, daß fie Se. Majeltät den Kaiſer und König ges 
deten haben, einer Geſetzesvorlage die Allerhöchſte Genehmigung nicht er⸗ 
theilen zu wollen, obgleich es ihnen nicht unbekannt geweſen, daß dieſelbe 
nur mit Allerböchſter Genehmigung an den Landtag habe gelangen können. 
Letzteres iſt uns allerdings nicht unbekannt geweſen, aber wir wußten auch, 
daß die Allerhöchſte Genehmigung zur Einbringung einer Geſetzesvorlage 
beim Landtag nichts weniger als identiſch iſt mit der Allerhöchſten defini⸗ 
tiven Sanction eines dom Landtag genehmigten Geſetzes, und nicht minder 
wußten wir, daß es in Preußen Jedermann, geſchweige denn den kirchlichen 
Vertretern bon acht Millionen Staatsangehörigen, freiſteht, am Throne den 
landesherrlichen Schutz ihrer Rechte mit Chrfurcht und Freimuth zu er⸗ 
bitten. Etwas Anderes haben wir nicht gethan. Wir überlaſſen es getroſt 
dem Urtbeil jedes Unbefangenen, ob in unferer Immediat Eingabe an Se. 
Majeſtät den Kaiſer und König irgend eine Aeußerung zu finden iſt, welcher 
der Vorwurf „verletzender Worte“ mit Recht gemacht werden könnte. 5 
dem Bewußtsein, dazu auch nicht den leiſeſten Anlaß gegeben zu haben, 
weiſen wir jenen Vorwurf mit Entſchiedenheit zur 

In dem hohen Reſeript wird ferner den Biſchöfen vorgehalten: „Sie 
felbit würden nicht glauben, daß die betreffenden Dotationen, um deren Ju⸗ 
rückbaltung es ſich bandelt, vom Staate bewilligt worden wären, wenn bei 
der Bewilligung den Biſchöfen und Geistlichen das Recht hätte vorbehalten 
werden ger je nach päpſtlichem Befinden den Geſetzen des Staates gehor⸗ 
ſam zu ſein oder nicht.“ Hierauf erwidern wir: 8 

Niemals haben wir den Geborſam gegen die Staatsgeſetze von „päpſt⸗ 
lichem Befinden“ abhängig gemacht. Das insbeſondere die in Rede ſtehen⸗ 
den kirchenpolitiſchen Gelege betrifft, jo haben wir lange bevor vom paͤpſt⸗ 
lichen Stuhle irgend eine Aeußerung über jene Geſetze zu unſerer Kenntniß 

efommen war, in vollem Einverſtändniß mit allen gläubigen Katholiken in 
Preußen und derlganzen Welt gegen dieſelben unſere Stimme erboben einzig 
aus dem Grunde, weil wir eine Anzahl der darin enthaltenen ib aer de 
als unvereinbar mit dem Weſen der katholiſchen Kirche und mit unſerm Ge⸗ 
wiſſen erkannten. = Uebrigen haben wir in unſerer Eingabe 0 bin⸗ 
gewieſen, daß der Staat durch die fraglichen Dotationen nicht eine Gnade 
oder Freigebigkeit gegen die katholiſche Kirche geübt, ſondern eine ſtrenge 
Rechtverbindlichleit erfüllt habe, welche er nach dem allegirten Ausdruck 


gejagt wird, „auffällig und unwahr fer 


en von einer Bedingung abhängig 
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5 preußiſchen Staatsminiſters „unter Verpfändung der Ehre Preußens“ 


men hatte. 

Wenn endlich am Schluſſe des hohen Reſcriptes an 8 Biſchoͤfe, 
welche im Jahre 1870 vor der Ver 1 der Vaticaniſchen Beſchlüſſe in 
richtiger Würdigung der obwaltenden Verhaltniſſe darauf hingewieſen haben, 
daß dieſe Beſchlüſſe von gewiſſer Seite in feindſeliger Weiſe gegen die Kirche 


etzt ae: Wirren und 
en“, 0 ) 
eils für uns Biſchöfe, wie für ma kath. Chriſten die von dem Concil ausgeſprochene 
Wahrheit mit abſoluter G e | : 

Be wird, wir hätten uns dieſer Entſcheidung nicht unterwerfen follen, 
0 


Beziehung auf die Beſchlüſſe des Valicaniſchen Concils nicht erklären 


u 
ſtänden zu leiden baben, deren baldige Abwendung wir täglich mit beben 
Gebeten von Gott erflehen, feſt überzeugt, daß der h. Stuhl allen billigen 


Anſpruchen der königlichen Staatsregierung zu entſprechen, niemals abgeneigt 


ſein würde. h a f . 
Wir verharren mit Ehrerbietung Eines Hohen Staatsminiſteriums ganz 


ergebenſte 


Ende April 1875. 


mann . 9 Deutſche Allgemeine 3 — 5 


Paulus, Erzbiſchof von Köln. ; 
Feier 8 Fürſtbiſchof von Breslau. 
eter Joſeph, Biſchof von 8 
7 Wilhelm Emmanuel, Biſchof von Mainz. 
4 1 Biſchof von Culm. 
7 Matthias, Biſchof von Trier. 
gobann Heinrich, Biſchof von Osnabrück. 
othar, Biſchof von Leuka i. p. 1. und Erzbisthumsverweſer 
zu K Big 
bilippus, Biſchof von Ermland. i 
ohann Bernard, Biſchof von Münſter. 
+ Wilhelm, Biſchof von Hildesheim. 
Domcapitular Hahne, Bisthumsverweſer zu Fulda. 0 
[Die öͤſterreichiſche Regierung] hat ihre volle Ueberein⸗ 
ſtimmung zu den zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Fürſten 
Gortſchakoff gepflogenen Unterhandlungen hierher gelangen laſſen. 
[Der Ausſchuß des deutſchen Journaliſtentages! hielt, wie 
un 0 Aer z am 1 or 5 1299 9 — 
rſammlung, an welcher er, nahmen: te Herren Profe r. = 
an Volk 5 4 Gel rest eh 
eitung), Holdheim (Berlin, zeitung r. ein (Breslauer un 
tech Ber r. Fel densburg (Hamburger . Dr. Piza 
amburger Reform), Dr. Vogel (Frankfurter Journal), Winkler (Neueſte 
achrichten, München). Es wurde beſchloſſen, den diesjährigen Journaltſten⸗ 
Jag am 21., 22. und 23. Auguſt zu Bremen abzuhalten, und die Tages: 
Ordnung für die beiden Verhan lungstage (22. und 23. Auguſt! folgender: 


1 maßen feſtgeſetzt. Erſter Tag: 1) a. Antrag, betreffend eine die Straffreiheit 
wahrheitsgetreuer Berichte über öffentliche Gerichtsverhandlungen ſichernde 


Declaration des 


Preßgeſetzes; b. Iſt der gegen Redacteure und Heraus⸗ 


geber geübte Zeugenzwang mit den Beſtimmungen des Reichspreßgeſetzes 


tages betreffend. 


22 deutſche Guldenwährung: 46,200 M. 14 


vereinbar? Referent Biedermann, Correferent Stein, 2) Anonymität 
Refereet Kletke. 3) Antrag, das Archiv des Journalijten; 
Referent Dannenberg Hanne Corxeſpondent). 4) 
Antrag auf Abfaſſung einer Geſchichte des deutſchen Journaliſtentages. Re⸗ 
ferent Holdheim. — Zweiter Tag: 1) Bericht über die Thätigkeit der Com⸗ 
million für Begründung einer Alter⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe. Referent Kletke. 
2) Errichtung eines ſtändigen Engagements⸗Verwaltungsbureans des Jour⸗ 


der Tagespreſſe. 


naliſtentages. Referent Piza. 3) Austauſch von Mittheilungen unter 
En an verſchiedenen Orten beſtehenden Unterſtützungs⸗Kaſſen. Referent 
oldheim 


[ ünzen.] Ueberſicht über die bis Ende März 1875 für Rechnung 
des Deutſchen Reichs zur Einziehung gelangten Landes⸗Silber⸗ und Kupfer⸗ 
münzen: A. Landes ⸗Silbermünzen. 1) Thalerwährung: 85,495,800 M. 
7 Süddeutſche Guldenwährung: 91,471,059 M. 76 P. 3) Kronenthaler: 

278,721 M. 16 Pf. 4) . des Zwanzigguldenfußes: 
1,903,684 M. 78 Pf. 5) Speciesthaler ſchleswig⸗holſteiniſchen Gepräges: 
548,550 M. 6) Mecklenburgiſche Währung: 115,134 M. 30 Pf. 7) Ham⸗ 
burgiſche Courantwährung: 511,492 M. 50 Pf. 8) Lübiſche Courantwäh⸗ 
zung: 174,763 M. 20 Pf. Geſammtwerth A. 187,499,205 M. 70 Pf. 

. Landes⸗Kupfermünzen. 1) A: 108,278 M. 2) Süd: 

f. 3) Mecklenburgiſche Währung: 

25,950 M. Geſammtwerth B.: 180,428 M. 14 Pf. Dazu Geſammtwerth 
A. 187,159,205 M. 70 Pf. Summe 187,679,633 M. 84 Pf. N 

Poſen, 18. Mai. [Verhaftet] wurde vor einigen Tagen der 
Probſt Koscielski in Schmiegel, welcher im vorigen Jahre ein 
Brautpaar getraut hat, das hierzu wegen eines zu nahen Verwandt⸗ 
ſchaftsgrades der biſchoͤflichen Dispenſation bedurfte. Dleſes führte zu 
der Annahme, daß Herr Koscielski der Delegat ſei, um fo mehr, als 


er ſich weigerte, Denjenigen zu nennen, welcher die noͤthige Erlaubniß 


zur Einſegnung der Che ertheilt hat. (Oſtd. Ztg.) 


Schweiz. 

Bern, 12. Mai. [Gründung des Anti⸗Volksvereins.)] 
Unter dem Vorſitze des Prof. A. Heusler von Baſel hat in Olten 
eine Verſammlung von Repräſentanten der Mehrzahl der proteſtan⸗ 
tiſchen Cantone ſtattgefunden, welche beſchloſſen hat, einen Verein zu 
gründen mit der Aufgabe, auf Grundlage der neuen Bundesverfaſſung 
die liberalen politiſchen Elemente behufs Vertheidigung der individuellen 
Freiheit gegenüber den autoritären Uebergriffen des Staates zu ver⸗ 


binden. Dieſer Verein wird ſomit beſtimmt fein, den centraliftiichen 
Tendenzen der bereits beſtehenden liberalen Volksvereine als Gegen⸗ 


gewicht zu dienen, in Folge deſſen man ihn auch berelts den „Anti⸗ 
Volksverein“ nennt. Zunächſt ſoll für das Jahr 1875 ein leitendes 
Comite elngeſetzt werden, welche Verbindungen in allen Cantonen mit 
Geſinnungsgenoſſen behufs Bildung cantonaler Sectionen anſtreben 
ſoll. Wird dieſes Comite aus Männern wie Prof. Heusler, der Prä⸗ 
ſident der Oltener Verſammlung, zuſammengeſetzt ſein, ſo wird ſich 
der reactlonäre Charakter des neuen Vereins trotz der liberalen Firma 
bald unverkennbar herausſtellen. Auf große Erfolge wird er übrigens 
nicht zählen können. 


[Vom Bundesrath.] Im feiner heutigen Sitzung hat der 
Bundesrath ein Kreisſchreiben an die Cantone erlaſſen, welches 
dieſelben erſucht, das Reſultat der Volksabſtimmung über das Civil⸗ 
ſtands⸗ und Ehegeſetz und das politiſche Stimmrechtsgeſetz vom 23. v. 
Mts. mit thunlichſter Beſchleunigung an die Bundeskanzlei nach Bern 
zu berichten; wird dieſem Geſuche nach der dem Kreisſchreiben beige⸗ 
gebenen Vorſchrift Folge geleiſtet, ſo kann man hier in Bern ſchon 
am Tage nach der Abſtimmung Gewißheit über das Schickſal beider 
Geſetze haben. 

[Der Große Rath des Cantons Bern] bewilligte heute die 
Aufnahme einer Anleihe von drei Millionen Franken für die Berner 
Hypothekenkaſſe. Regierungsrath Teuſcher wurde zum Präfidenten der 
Regierung gewählt. — Seit vorgeſtern iſt der Julter für Räderwerk 
offen; ſeit geſtern der Splügen. ! 


Italie n. 

Nom, 11. Mai. [Zum Prozeß Sonzogno! ſchreibt man der 
„A. A. Z.“ von hier: Die „Liberta“ bringt hoͤchſt intereſſante Detalls 
über den Prozeß Sonzogno; natürlich mit aller Reſerve, wie es ſich 
geziemt, wenn von einem noch nicht abgeſchloſſenen Criminalfalle die 
Rede iſt. Die Unterſuchung iſt zwar beendigt, aber der Anklageſenat 
hat die Acten noch nicht dem Aſſiſengericht überwieſen. Es iſt indeß 
wahrſcheinlich, daß die Geſchworenen das Verbrechen in der nächſten 
Sitzungsperiode werden zu richten haben. Was auch immer die De⸗ 
batten bringen mögen, die pfychologiſch, ſocial und politiſch fo merk: 
würdigen Dinge, welche die „Liberta“ erzählt, werden immer ihr 
Intereſſe behalten. Nach dieſen Enthüllungen wäre das Motiv des 
Hauptangeklagten Luctani weder die Eiferſucht geweſen — er galt näm⸗ 
lich für den erklärten Liebhaber von Sonzogno's Frau — noch die 


Rache für die Bekämpfung feiner Candidatur im Trastevere ſeitens 


Sonzogno's, ſondern ein drittes: die Furcht. Luciani's Bruder ſcheint 
eln Dieb von Handwerk zu ſein, der ſein Leben im Gefängniß zuge⸗ 
bracht hat, wo er den Spitznamen Paino dell' Olmo trägt. Dieſer 
nun pflegte oft über feinen Bruder Klage zu führen; Sonzogno 
wußte ſich die vom Bruder erhobenen ſchweren Anklagen von den 
Gefängnißgenoſſen zu verſchaffen, brachte fie zu Papier und bewahrte 
fie als im Nothfall anzuwendende Waffe auf. Dies erfuhr Luciani 
und daher feine Schrecken. Luctani hat bis jetzt noch nicht das ge 
ringſte Geſtändniß gemacht. Armati dagegen, der mit dem leiden⸗ 


„ ſchaftlichen Journaliſten fo intim befreundet war, der als Präſident des 


Wahlbureau's eine große Anzahl der für den Gegencandidaten Ruſpoli 
abgegebenen Stimmzettel annullirt und ſo dem jungen Demagogen 
wenigſtens auf 3—4 Wochen den Saal des Parlaments eröffnet hatte, 
Armati geſteht alles; und Lueiant behandelt den „Verräther“ bei 
den Confrontatlonen mit der größten Verachtung, wenn Armati bei 
dem „Heil des Vaterlandes“ ſchwoͤrt, er habe die Wahrheit geſagt; 
ja er verbietet ihm ſogar ihn noch fernerhin zu dutzen. Die andern 
Angeklagten ſind der Becchino, welcher die Mordwaffe geliefert, Mo⸗ 
relli und Farina, welche die That übernommen und das Geld dafür 
empfangen, endlich Frezza, der wirkliche Thäter, alle geſtändig. Doch 
läugnen alle, daß das Geld das Motiv geweſen, wollen alle nur aus 
mißverſtandenem Patriotismus gehandelt haben. Luciant habe fie 
alle glauben gemacht, Garibaldi wünſche dieſe That. Zu dieſem Ende 
ſtellte Luciant eines Tages Morelli und Farina, den Neffen des einſt 
berühmten Capo Popolo Giceruachto, dem General vor, und der alte 
Held ſprach mit Rührung und Eifer von dem Tode jenes Volksfüh⸗ 
rers, und wie die Italiener den Oeſterreichern dieſe That nie verzeihen 
konnten. Dieſe Worte wurden den beiden Leuten von Luctani als eine 
Anſpielung auf den bekanntlich früher in öfterrethiihem Solde geſtan⸗ 
denen Sonzogno gedeutet. Auf der andern Seite verſicherte Luciani, 
wenn wir dem „Fanfulla“ glauben dürfen, den beiden Mordgeſellen, 
die Regierung würde fie im Entdeckungsfalle nicht ſtrafen, da Son⸗ 
zogno als Chef dre republieaniſchen „Capitale“ ihr gefährlichſter Feind ſel. 
Luciani ſoll 5000 Fr. verſprochen haben, konnte aber nur 1000 auftreiben, 
die ihm ein vornehmer Freund lieh, und welche er bei ſeiner Abreiſe nach 
Turin zurückließ. Morelli und Farina, welche die That nicht ſelbſt zu ver: 
richten wagten, wandten ſich an Frezza, welcher ſie mit Freuden und 
unentgeltlich übernahm, als er horte, Sonzogno ſei „ein ſchlechtes 
Subject“ und Garibaldi wünſche feinen Tod: und er führte fein Amt 
gewiſſenhaft aus: dreizehn Dolchſtiche machten Sozogno's Leben ein 
Ende. Nach der That fand Armati die ausbedungenen 1000 Fr. 
in einer Zeitung, auf die Luciani geſchrieben: Seid vorſichtig. Das 
Uebrige bei meiner Rückkehr. Doch ward die Zeitung verbrannt. 
Morelli und Farina gerlethen förmlich in Wuth, als ſie bei Sonzo⸗ 
gno's Begräbniß Menotti Garibaldi ſahen und ſich fo als getäuſcht er⸗ 
kannten. Jeder von ihnen hatte 500 Fr. erhalten: der eine ver⸗ 
brannte ſie, als die Polizeidiener die Treppe heraufkamen, um ihn zu 
verhaften; der andere rollte ſeinen 500 Fr.⸗Schein zu einer Kugel 
und warf ihn fo unbemerkt fort, während er nach dem Gefängniß 


geführt ward. 
Großbritannien. 

E. C. London, 13. Mai. [Der entſchieden proteſtantiſche 
National⸗Clubj gab geſtern im Club⸗Hauſe fein Jahres⸗Banket, zu 
dem der deutſche Botschafter, Graf Münſter, geladen wurde. Nach⸗ 
dem das Diner vorüber und der übliche Toaſt auf die Königin, den 
Prinzen und die Prinzeſſin von Wales und die übrigen Mitglieder 
der königlichen Familie getrunken war, brachte der Vorſitzende, Herr 
Holt, Parlaments mitglied, die Geſundheit des deutſchen Botſchafters aus: 

Dieſer Toaſt, ſo erklärte der Redner, ſei nicht als ein bed Com⸗ 
pliment für einen hochgeſtellten Gaſt aufzufaſſen, denn der Club bewillkommne 
den Grafen als Vertreter des aeeinigten proteftantiichen Deutſchlands und 
eines Herrſchers, der die Unabhängigkeit ſeines Landes ultramontanen Ans 

riffen gegenüber zu wahren verſtehe. Das proteſtantiſche England müſſe 
dei dieſem Widerſtande gegen prieſterliche Anmaßung mit Deutſchland ſym⸗ 
pathiſiren. Den Kampf, der er in Deutſchland entbrannt ſei, habe 
England vor 300 Jahren auszufechten gehabt. Das engliſche Volk könne 
feine Verwandtſchaft mit dem deutſchen Volke nicht vergeſſen; ebenſowenig, 
daß die Kronprinzeſſin von Deutſchland eine engliſche Prinzeſſin ſei. Gemein⸗ 
fame Abſtammung, Verbindung der Fürſtenhäuſer und proteſtantiſche Sym⸗ 
9 5 verbänden die beiden Völker, und jedes Band werde mit Freuden 
egrüßt, das die Freundschaft Englands und Deutſchlands wo moglich noch 
feſter zu knüpfen geeignet ſei. 

Graf Münſter dankte für die ihm erwieſene Ehre und fuhr 
dann fort: i 

„Ich habe noch andere Gefühle der Dankbarkeit zum Ausdruck zu bringen. 
Die meiſten Mitglieder dieſes Clubs haben thätigen Antheil an Verſamm⸗ 
lungen genommen und Adreſſen unterzeichnet, in welchen die engliſchen 
Proteſtanten der deutſchen Nation ihre Sympathien ausſprachen; ich kann Sie 
derſichern, daß mein kaiſerlicher Herr und fein großer Kanzler, Fürſt Bismarck, 
und das deutſche Volk dieſen Zeichen von Sympathie großen Werth beilegen. 
Dieſe 2 von Sympathie beweiſen, daß der Kampf, welchen das proteſtan⸗ 
tiihe Reich aufgenommen hat, nicht das iſt, was unſere Feinde daraus zu 
machen ſuchen und als was ſie ihn angeſehen willen wollen: daß es nich 
eine Reihe von Alten der Tyrannei, nicht Unterdrückung, nicht Krieg gegen 
die katholiſche Religion iſt, ſondern daß, wie Sie gefühlt baben, der => 
ſich genöthigt ſah, ſeine Unterthanen zu beſchützen, ſich gendtbigt, job, * 
wiſſen, Freiheit und Religion zu verteidigen und wahrhaft christ iche Cr: 
ziehung in Schutz zu nehmen und zu fördern. Sie Alle kennen die deutſche 
Geſchichte. Sie lennen die Kämpfe, welche zwiſchen den Papſten und den 
— 1955 Kaiſern 4 Ennos zu re 355 1900 von, 12 daß gar We 
als Büßender nach Canoſſa zu gehen hatte und Sie wiſſen, 0 
l den ſagte: „Die Römlinge wiſſen, daß 


es n 


marck in einer ſeiner großen 


t] würde, ſcheinen ſich nicht zu erfüllen. 
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Er 


wird 

es, was ſie ſo zornig macht.“ Sie . den dreißigjäh⸗ 
rigen Krieg herbeiführte und das Elend, welches dieſer Krieg über Deutſch⸗ 
land brachte. Sie wiſſen, wie Deutſchland zerriſſen war, und daß es Jahr⸗ 
hunderte bedurfte, um fich iu erholen und das zu werden, was es jet 
ein großes proteſtantiſchez Reich. Das proteſtantiſche Reich ift den Dunlel⸗ 
männern in Rom zuwider. Das 1 . Deutſchland, das geeinigte Italien 
iſt ihnen ein Dorn im Auge. Sie fürchten, daß in Ländern, wo das Na⸗ 
tionalbewußtſein erſtarkt, wo Sittlichkeit und Bildung mit dem Nationalbe⸗ 
wußtſein wachſen, eine Nationalkirche die Folge ſein muß. Durch alle Län⸗ 
der Europas weht derſelbe Kampfeshauch. Einige Länder fühlen ſich wohl 
ſicher, aber ich fürchte, ſie In nicht ſo ſicher als ſie glauben. Sie ſehen die 
Schweiz, die freie Repub ik Schweiz, in denſelben Kampf verwickelt. Ich 
hoffe, Ihr Land wird von dieſem Kampfe einige Zeit verſchont bleiben, aber 
ich denke, Sie werden wohl daran thun, ſich bei Zeiten EN Ich 
denke, Sie ſehen, was in Irland vorgeht, und ich glaube, Sie brau⸗ 
chen ſich nicht gar weit umzuſchauen, um zu ſehen, was bier, in dieſem 
Lande im Anzuge iſt und kommen wird. Ich kann Ihnen nur ſagen, daß 
mein kaiſerlicher Herr und Fürſt Bismarck die Aufgabe vollenden werden, 
die fie überommen haben. Seien Sie verliert, daß ſie nicht ruhen werden, 
ehe die Gewiſſensfreiheit geſichert iſt. Seien Sie verſichert, daß alle hierzu 
nothwendigen Geſetze in Kraft treten werden, weil daß ganze freiſinnige und 

ebildete Deutſchland auf ihrer Seite ſteht. Und ich hoffe, daß der Augen⸗ 
lick kommen wird, in welchem wir Frieden haben werden mit unſeren kalho⸗ 
lichen Landzleuten. Ihr Vorſitzender hat in geſchickten Worten von der 
zwiſchen den beiden Nationen beſtehenden Sympathie geſprochen. Ich fühle 
daß Gründe dazu vorbanden find, daß wir alle Urſache dazu haben, und i 
denke, es iſt die Pflicht eines jeden wohlmeinenden Proteſtanten nach ſeinen 
Kräften die Sympathie und die Eintracht, die zwiſchen beiden Ländern beſteht, zu 
fördern. Ich kann Sie verſichern, daß ich l alles für dieſe Ein⸗ 
tracht thun werde, was ich vermag, und ich bin überzeugt, daß ich in Jedem 
von Ihnen einen getreuen Helfer finden werde. Ich ſchlie e mit dem Wunſche, 
daß unſere zwei großen proteſtantiſchen Länder ſtets einig bleiben mögen. 
Wenn ſie einig ſind, dann iſt die Civiliſation der Welt ſicher und die zuver⸗ 
läſſigſte und beſte Schutzwehr für den Frieden gegeben.“ 

Die Rede des deutſchen Botſchafters wurde oft durch Beifallsrufs 
unterbrochen. Die Geſellſchaft brachte ein dreifaches Hoch auf den 
deutſchen Kaiſer und Fürſt Bismarck aus. 

[Parlamentsverhandlungen vom 12. Mai.] Aus den Verhand⸗ 
lungen des Unterhauſes iſt nur kürz hervorzuheben, daß die Vorlage Char⸗ 
ley's über den Kindermord zum zweiten Male geleſen wurde. Zweck des 
Entwurfs iſt die Umwandlung der heute auch auf dem Morde neugehorner 
Kinder durch ihre Mütter ſtehenden Todesſtrafe in Zwangsarbeit, und das 
Motiv liegt hauptſächlich in der Erwägung, daß häufig die Geſchworenen 
Kindesmörderinnen freiſprechen, weil ihnen die Tobeßſtraſe unter den Ver⸗ 
ältniſſen zu hart erſcheint. Dr. Plaifair brachte feine Vorlage über Vivi⸗ 
ection ein und der Kriegsminiſter that ein Gleiches mit der Bill bezüglich 
der diesjährigen Herbſtmanöver. . 

Amerika. 

Newyork, 30. April. [Die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche] 
vollzog am 27. April eine für ſie und vielleicht auch für unſere Re⸗ 
publik bedeutungsvolle Feierlichkeit. Es fand an dieſem Tage, ſchreibt 
man der „Magdeb. Ztg.“, in der römiſch⸗katholiſchen Kathedrale St. 
Patrick in Newyork die Verleihung des rothen Cardinalshutes 
(Berretas) an den erſten Prieſter der Kirche in der neuen Welt, 
den Erzbiſchof Mac Closkey von Newyork, ſtatt. Dieſe feier⸗ 
liche Handlung, welche mit der Abhaltung einer ſolennen Meſſe unter 
der Aſſiſtenz von 6 Erzbiſchoͤfen, 30 Biſchoͤfen und ca. 300 Geiſtlichen 
geringerer Grade begangen wurde, kann nicht verfehlen, gerade in der 
gegenwärtigen Zeit als ein charakteriſtiſches Ereigniß auch in weiteren 
Kreiſen Aufmerkſamkeit zu erregen. Während die römiſch⸗katho⸗ 
liſche Kirche in den nach monarchiſchen Grundſäͤtzen regierten 
Ländern der alten Welt bekanntlich mit dem Principe des 
modernen Staates in einem lebhaften Kampf um ihr Daſein be⸗ 
griffen iſt, kann ſie ſich gleichzeitig in der großen Republik des 
Weſtens, welche gemäß ihrer Verfaſſung auf den Grundlagen der 
Volksfreiheit und der Selbſtregierung, ſowie der vollſtändigen Trennung 
zwiſchen Staat und Kirche beruht, eines enormen Wachsthums rühmen. 
Um ſich einen Begriff von der ungeheuren Ausdehnung der katholiſchen 
Kirche in dieſer Republik zu machen, ſollte man die Thatſache, daß 
vor einem halben Jahrhundert die Zahl der Römiſchkatholiſchen ſich 
auf ungefähr 60,000 Perſonen unter einem Epiſkopate beſchränkte, 
mit der am 27. April 1875 in der St. Patrick⸗Kathedrale begangenen 
Feierlichkeit in Vergleich bringen. Daß dieſes großartige Gedeihen einer 
unter einem ausländiſchen „unfehlbaren“ Oberhaupte ſtehenden Reli⸗ 
gionsgemeinſchaft in unſerer Republik nicht unbemerkt bleiben und 
nicht umhin konnte, zum Gegenſtand eingehender Erörterungen und 
zum Thell mehr oder weniger dringender Befürchtungen auf Seiten 
der nicht katholiſchen Mehrheit der Bevölkerung des Landes zu wer⸗ 
den, wird Niemanden wundern. Dle am 27. April hier vollzogene 
Ceremonie wird vorausſichtlich zu einer erneuerten und eingehenderen 
Discuſſion dieſes Gegenſtandes Veranlaſſung geben. Vor der Hand 
ſtehen ſich die Anſichten darüber in der nicht katholiſchen öffentlichen 
Meinung, wie ſich dieſe namentlich in der Tagespreſſe kund giebt, noch 
in ziemlich ſchroffen Gegenſätzen gegenüber. Während die eine Seite, 
geftügt auf die principielle Bekenntnißloſigkeit und die breiten demo⸗ 
kratiſchen Grundlagen der amerikaniſchen Inſtitutionen, dem Wachsthum 
der einen oder anderen Kirchengemeinſchaft wenig oder gar keine Be⸗ 
deutung für die politiſche Geſammthelt beilegt, wird von der anderen 
Seite den Gefahren, welche der Republik von den ultramontanen Prin⸗ 
eipien und Beſtrebungen drohen, großes Gewicht beigemeſſen. Die 
letztere Anſicht kann fi allerdings auf Thatſachen berufen, welche zur 
Zeit zwar nur localer Natur ſind, dennoch erſcheint der Gedanke nicht 
unbegründet, daß die kirchlichen Einflüſſe auf die politiſche Entwickelung 
mit der Zeit zu Bedenken erregenden Dimenſtonen anwachſen konnten. 
Was den deutſchen Standpunkt in dieſer Frage anlangt, ſo 
iſt von Intereſſe zu verzeichnen, daß dieſelbe, wenigſtens in der deut⸗ 
ſchen Preſſe des Weſtens, zu einer ſehr lebhaften und zum Theil ſogar 
erhitzten Controverſe zwiſchen deren Hauptorganen geführt hat. So 
weit wir zu erkennen vermochten, neigt ſich jedoch bei dieſer Contro⸗ 
verſe das Uebergewicht auf die Seite Derer, welche vor der Agitation 
der kirchlich⸗religioſeu Frage überhaupt, vor Allem aber vor deren 
Uebertragung auf das polltiſche Feld warnten und den, die Mehrheit 
des amerikaniſchen Volkes beſeelenden Geiſt für hinreichende Schutz 
wehr gegen etwaige Gefahren des ultramontanismus erklärten. Die 
letztere Anſicht, fo tröſtlich fie erſcheinen mag, dürfte jedoch nicht über 
die Annahme hinweghelfen, daß die Entwickelung des Ultramontanis⸗ 
mus unter den hieſigen verfaſſungsmäßig freieſten demokratiſchen For⸗ 
men als ein Problem der Zukunft ſich darſtellt, über deſſen Löſung 
ſich jetzt ſchon ausſprechen zu wollen vermeſſen ſein würde. 


Provinzial- Beitung, 


Breslau, 19. Mai. Angekommen: S. Durchl. Fürft von Oginski, 
aus Jahlonowo. Fremdenbl. 
Maikäfer.] Aus Groß⸗Glogau berichtet der dortige „Stabtbote”; 


unfer, vpe Kaiſer nicht nach Canoſſa 
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t Die Hoffnungen der Landwirthe, daß die anhaltende kalte Temperatur wäh⸗ 


rend des Monats April und zu Anfang des Mai die Inſectenbrut vernichten 
N l f Die Maikäfer find jo 5 gera⸗ 
then, daß fie z. B. in der Umgegend don Gurkau ſämmtliche Bäume, die 
Nadelbölzer nicht ausgenommen, zu Millionen belagern, ſelbſt die kleinsten 
Obſtbäumchen weiſen Tauſende dieſer gefräßigen Thiere auf und iſt ihr Laub 
zum größten Theil vernichtet. f 
4 [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich any worden: Als geboren 100 Kinder männ⸗ 
lichen und 91 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 191 Kinder, wovon 


1. — — 
bencefbung, 18. Mai. IRitchliche Angelegenbeiten. — Zwei 
ber ertrunken. — e Dae des weng Vor einigen Tagen 
te gemeinſchaftliche Sitzung des evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
nend, der Gemeinde⸗ Vertretung ſtatt, in welcher der projectirte Bau 
fall en evang. Pfarrhauſes eine der wichtigſten Vorlagen bildete. Der⸗ 
Mende auß dem in unmittelbarer Nähe gelegenen, östlich an den Topfmarkt 
hie, en Terrain a een und das hierzu erforderliche Bau⸗Capital 
0 üchlich durch den Verkauf der beiden alten Paſtorhäuſer aufgebracht 
die m Das neue Gebäude wird nicht blos die nöthigen Wohnungsräume 
M Geiſtlichen, ſondern auch für den Cantor und die bei der Kirche an⸗ 
nterbeamten, ſowie außerdem einen Confirmandenjaal enthalten. 
in aus einem Seitens der Bau-Commiffion erftatteten Bericht hervor⸗ 
1 t das für die Ausführung des ſtattlichen Neubaues beſtimmte Terrain 
ic ausreichend. Daher iſt der erſte Geiſtliche, Paſtor prim. Heimann, 
worden, zum Zweck der Erweiterung des Bauplatzes einen Theil 
angrenzenden Gartens gegen Entſchädigung durch ein anderes Ter⸗ 
ld abzutreten, wozu derſelbe ſich auch unter der Bedingung bereit ers 
i bat, daß die im Garten befindliche Sommerlaube im Fall der Abtre⸗ 
aunangetaſtet bleibe. Die Bau⸗Commiſſion hat den Auftrag erhalten, 
3 valtlih der Genehmigung der Gemeinde⸗Vertretung nunmehr alle die 
hatte zu thun, welche erforderlich find, um die Ausführung des Baupro⸗ 
u einzuleiten. Nachdem in derſelben Sitzung die Mebrtoften, welche bei An⸗ 
ag der Canale an der Kirche entſtanden, bewilligt worden, wurden 2 Wahlen 
gen. Für den wegen vorgerückten Alters aus dem Gemeindekirchenrath als 


8 * 9 des früheren Kirchen⸗Collegiums groben 
an 
= den Kaufmann Kühn, ſowie an Stelle des aus der Gemeinde: 
zetung geſchiedenen, nach Berlin verzogenen Rechtsanwalts Contenius 
te aufmann Gadamer von bier gewählt. — Am erſten Pfingitfeiertage 
ahmen mehrere Knaben aus Hermsdorf und Weisſtein gemeinſchaftlich 
unn paziergang auf die nahegelegenen Felder und gelangten dabei zu einem 
upel, welcher ſich auf der weſtlichen Seite des Fuchsgrubenfeldes befindet. Ob: 
tat, er Platz mit einer Warnungstafel verſehen ift, jo konnten doch zwei von den 
den der Luſt nicht widerſtehen, ſich in dem Tümpel zu baden. Leider mußten 
n ihr Unternehmen mit dem Tode büßen; fie erkranken. Einer der Knaben 
ben us Weisſtein, der andere aus Hermsdorf. — Die Eiſenbahnzüge 
in n an den Pfingſtfeiertagen der biefigen Gegend eine überaus 2 2 
0 ahl don Gäſten zugeführt. Am erſlen Feiertage Früh war der Andrang 
8 * Billetvertauf auf dem Altwaſſer Bahnhofe jo bedeutend, daß eine 
de e Anzahl von erſonen, welche den Zug nach Freiburg benutzen wollten, 
gen Mangel an Billets zurückbleiben mußten. 


he — Wartha, 18. Mai, [Ein beſtlaliſcher Mord] iſt am 
* Pfingftfeiertage im Gnadenorte Wartha verübt worden. In 
r Nähe des Einſiedlerhäuschens auf einer Wieſenecke, dicht an der 
tie wurde dieſen Morgen eine große Blutlache bemerkt und dem: 
OR eine weibliche Leiche im Flußbett der Neiſſe auf einer Stelle 
gefunden, wo dieſe nicht hinrelchend tief, um die Leiche fortzu⸗ 
demmen. Nach Herausziehung der Leiche aus dem Waſſer wurde 
g der Ermordeten die Köchin eines hieſigen Hotels erkannt, deren 
terkopf durch viele in verſchiedenen Richtungen geführte Hiebwunden 
unz zerhackt und das Stirnbein in feiner ganzen Breite geſpalten 
Natz Soviel man weiß, hatte ein Soldat des 51. Inf.⸗Regts. am 
wachmittag des gestrigen Tages bis zur Nacht im Gaſthauſe zum Haag 
En der Ermordeten ſich durch Tanz beluſtigt und auch in ihrer Ge: 
ellſchaft das Tanzlocal verlaſſen. 


& Falkenberg, 19. Mai. [Eine neue Poftagentur] wird in dem 
benachbarten Dorfe Alt⸗Schallowitz zum 1. Juni d. 5. eingerichtet und in 
ezug auf die Rechnungslegung und den Vetriebsverband dem kaiſerlichen 
Pot Amte in Brieg zugewieſen werden. Der Landbeſtellbezirk der neuen 
oſtanſtalt ſoll die Ortſchaft Sacken und die Colonie Neu⸗Schalkowitz um⸗ 
en, welche zu dieſem Behufe aus dem Diſtributionsbezirke der benachbar⸗ 
Voß Poſtagentur in Poppelau abgezweigt worden. Mit Letzterer erhält die 
nltagentur in Alt⸗Schalkowitz Goursverbindung durch eine neu eimurich⸗ 
10 e, tägliche Botenpoſt. Die Geſchäfte des Poſtagenten in Alt⸗Schalkowißz 
ernimmt dem Vernehmen nach der Amtsſecretär Ki enel daſelbſt. 


# Gogolin, 18. Mai. [Zur Tageschronik.] Durch bohe Regie⸗ 
Aue Derfteurg wurden nic allein alle Lehrer der höheren Unterrichts⸗ 
S alten, aber auch alle Volksſchullehrer aufgefordert, ſchleunigſt ſämmtliche 
Schuler und Schülerinnen ihrer Klaſſen zu beſichtigen und nach 
Schema eine Nachweiſung zu fertigen, in welcher die Farbe der Haut, der 
Nolte und der Augen derſelben genau angegeben werden foll. : 


aa . 
» 
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Dieſe Nach⸗ 
deiſungen follen ver deutſchen anthropoloqiſchen Geſellſchaft als Meeri 
denen, um den Urſprung der euröpäiſchen Bepölkerungen zu erforſchen, da 
e ältere Vorſtellung, wonach fait ſämmtliche Völker unſeres Welttheils aus 
er gemeinſamen, aſiatiſchen Heimat und von einem einzigen Urvolk ent⸗ 
Amen follten, in mehrfacher Hinſicht erihüttert worden iſt. — Mehr und 
6 ehr hat der Gedanke Geltung erlangt, daß ſchon eine viel ältere, vielleicht 
gar mehrere ältere Bevöllerungen in Europa eriftirt haben, und ohne durch die 
genannte ariſche Einwanderung verdrängt oder vernichtet zu ſein, ſich auch 
Eich derſelben erhalten und fpäter, vielfach gemiſcht mit den einwandernden 
Su berern, eine Hauptquelle für die neue Bevölkerung gebildet haben. — 
N le phyſiſche Anthropologie hat zunächſt zwei Wege, auf welchen fie die Er⸗ 
ründung dieſer ſehr ſchwierigen Aufgaben anſtrebt. Einerſeits erforſcht fie 
A inneren Körperbau, namentlich den Knochenbau, und hier iſt es vor 
Alem der Kopf, als der edelſte Theil des Menſchen, welcher zu auffälligen 
emerkungen Veraulaſſung gegeben hat. Andererſeils bietet von jeher die 
Pautfarbe, mit welcher die Farbe der Haare und der Augen in einem gewiſſen Zu: 
tummenbange ſtehen, unverkennbar ein ſehr wichtiges Merkmal für die Schei⸗ 
0 der Racen. — Da es jedoch überaus ſchwierig iſt, Schadelmeſſungen 
h jo großer Zahl vorzunehmen, daß dadurch eine ausreichende Grundlage 
die weitere Unterſuchung gewonnen würde, jo hat die deutſche anthro⸗ 
zulogiſche Geſellſchaft geglaubt, der andern Seite der Betrachtung zuerſt näher 
teten und, wenn irgend möglich, über ganz Deutſchland eine genauere Feſt⸗ 
ellung der rg der Bevölkerung herbeiführen zu ſollen. — Die Lehrer 
ſuterwarſen ich denn gewiſſenhaft dieſer Arbeit, ſind aber bei den Land⸗ 
Culen auf Schwierigkeiten geſtoßen, da die meiſten Kinder bereits von der 
Sonne tüchtig gebräunt ſind, auch die Reinigung ihrer Haut erſt in den 
Fammermenaten durch das beliebte Baden einigermaßen ausgeführt wird, 
daher die Hautfarbe jetzt eine unbeſtimmte iſt. Mit vieler Mühe wurden 
ooch dieſe Schwierigkeiten überwunden und fand man, daß die meiſten 
Horſkinder bieſiger Gegend blaue oder graue Augen, blonde oder hellbraune 
Haare und eine weiße Haut haben; braune Augen, blonde oder braune 
daare und weiße Haut ſind auch noch vielfach vertreten, dagegen kommen 
deaune Augen, ſchwarze Haare und braune Haut ſehr wenig vor, wie über⸗ 
dacht die ganz ſchwarzen Haare bei uns eine Seltenheit find. Die Eltern 
ber Kinder ſprechen bier mit wenigen Ausnahmen nur polniſch, wittern in 
aller Farbenerforſchung etwas Verdächtiges und betrachten die Lehrer trotz 
er von denſelben gegebenen Aufklärung mit mißtrauiſchen Blicken. 


lete ſich auf den Elsbock und mußte in der gefährlichen ea fo Yang? 
t wurde. 


m Sagan. Das, 
Lin eic erke Bahn traf am 15. Mai, dem Cröffnungstage der 
Mufe Gaſſen⸗ 


Fee 

A Mittelmalde. Am 12. d. Mts. Abends 48 Uhr gerieth d 
ud mare der vom Bobiſchauer Einſchnitt Sud ee 
RT] ommende Erdtrausportzug auf die im Schuppen der Unter: 
mer Wahrenholz und Behr befindliche Arbeits⸗Locomolive, welche in 
Ige des Anpralls durch das am Locomotiv⸗Schuppen von Fachwerk erbaute 
bernachtungslocal binvurchfuhr. Der Locomotipführer, welcher ſich unter 
Maſchine in der Löſchgrube mit Reparaturen beſchäftigte, batte keinen 
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Schaden davongetragen, nur hat der als Heizer angeſtellte Arbeiter K. aus 
Böhmen beim Anblick der Gefahr durch fein Hinauſſpringen auf die Maſchine 
und das Hindurchfahren durch die Fachwände einzelne Quetſchungen an Bruſt 
und Beinen erlitten. Der Zuſtand deſſelben iſt nicht bi ien 

# Ratibor. Dem „Oberſchl. Anz.“ nach iſt der vor mehreren Jahren 
von den biefigen Urſulinerinnen acquirirte, neben dem Kloſter belegene 
Lachmann'ſche Garten, der anſcheinend zum Zwecke der Vergrößerung des 
Kloſters angekauft wurde, nunmehr an Herrn Fabrikanten Jordan abgetreten 
worden. Statt düsterer Kloſtermauern wird das qu. Terrain vielleicht bald 
ein induſtrielles Etabliſſement tragen. 


Berlin, 18. Mai. Träge und ſchwerfällig entwickelte ſich der heutige 
Verkehr, wenngleich im Großen und Ganzen fi die Tendenz als leidlich feſt 
bezeichnen läßt; nur für die leitenden fremden Speculationsdeviſen geſtaltete 
ſich die Coursentwickelung weichend. Die Börfe fand auch weder in den von 
auswärts eintreffenden Coursmeldungen Anregung zu lebhafterem Verkehr, 
noch lagen innere Gründe vor, die ihr eine animirtere Phyſiognomie hätten 
geben können. Der leichten Prolongation gelegentlich der Medioliquidation 
in Paris zollte man bier keine weitere Aufmeriſamkeit, dagegen waren auf 
Pariſer Notirungen bin und in der Vorausſetzung, daß keine Superdividende 

ezahlt werden wird, Lombarden in matteſter Tendenz, ſo daß ſie einen 
Ceursrüdgan bis 10 Mark aufweiſen; Franzoſen drückten ſich gleichfalls um 
mehrere Mark und nur Credit behaupteten nahezu den höheren Sonnabend⸗ 
Cours. Die inländiſchen Speculationspapiere waren nicht eigentlich gedrückt 
aber leblos, da ihnen noch der Stimulus der des Arbitrageſchäfts fehlt. 
Disconto⸗Commandit 163,90, ult. 163 — 7, Dortmunder Union 14,50, ult. 
134 —14%, Laurahütte 102%, ultimo 103 — 1024 —102%. Die öſterreichi⸗ 
ſchen Nebenbahnen hielten ſich meiſt außerhalb des Verkehrs und änderten 
daher die Notirungen nur in ganz unbedeutendem Grade. Galizier zogen 
egen den Schluß der Börſe etwas an. Auswärtige Staatsanleihen erfreuten 
0 auch heute einer größeren Beliebtheit und konnten Verkäufer meiſt beſſere 
reiſe durchſetzen, beſonders . für Italiener und 1860er Looſe eine 
rege Kaufluſt, doch waren auch Papierrente, Silberrente und Türken höher. 
Amerikaner ſehr ſtill; auch ruſſiſche Werthe ließen jene Regſamkeit, die ſie 
6 5 vorzugsweiſe charakteriſirte, vermiſſen, bekundeten aber trotzdem eine 
ehr feſte Haltung. Preußiſche und andere deutſche N ohne Leben, 
im Ganzen aber feſt. Eine gleiche Stimmung trug das Geſchäft in Priori⸗ 
täten; von den preußiſchen Deviſen haben Bergiſche 4, procentige und Halle: 
Sorauer einigen Verkehr 4 78 Lombardiſche Prioritäten zwar leb⸗ 
baft, doch aber weniger feſt, die vorliegenden Verkaufs⸗Aufträge konnten 
jedoch noch leicht genug placirt werden. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte 
errſchte eine ziemlich feſte Stimmung. Die ſchweren rheiniſch⸗weſt⸗ 
fliſchen Speculationsdeviſen blieben ſehr ſtill, für Potsdamer, Stettiner und 
Anhalter bekundete ſich einige Kaufluſt, Görlitzer zogen etwas an, Rumänen 
iemlich feſt, Halle⸗Sorauer, Märkiſch⸗Poſener und Hannover⸗Altenbelener 
beſſer, Weimar⸗Gera, Lütticher, Maſtrichter und Nahebahn in einigem Ver⸗ 
kehr. Bankactien waren faſt ohne Ausnahme geſchäftslos, in Preuß. Boden⸗ 
credit und Poſener Provinzialbank einiger Umſatz, Meininger, Oſtdeutſche Bank 
und Baſeler Bankverein etwas beſſer. In Induſtrie⸗Papieren wurden nur 
unbedeutende Beträge umgeſetzt. Große Berliner Pferdebahn bewegte ſich 
reger, Nürnberger Brauerei anziehend, Schultheiß belebter. Union Webers 
nachgebend, ebenſo Sommerfelder Tuchfabrik und Vereinigte Luckenwalder 
19 Balt. Lloyd zu beſſerem Courſe ei Wöhlert, Egells, Freund 
und Norddeutſche Eiſenbahnbed. gut beachtet, Berliner Eiſenbahnbed. matter, 
Weſtend behauptet, Bergwerke in geringem Verkehr. Wechſel eher matt, 
nur London beſſer. — Um 24 Uhr: Bei feſter Haltung Credit 426, Lom⸗ 
barden 229, Franzoſen 534, Disconto⸗Commandit 163%, Dortmunder Union 
14, Laura 102,75. (Bank⸗ u. 9.3.) 


8 Wien, 16. Mai. [Wochenhericht.] Ganz im Gegenſatze zu meinem 
letzten Berichte kann ich diesmal über eine ausgeſprochene feſte Haltung der 
Börfe referiven. Die Rente bat den normalen Cours von 70 pCt., bei 
welchem fie eine ſechsprotentige Verzinſung abwirft, wieder erreicht; inlän⸗ 
diſche Käufe vermochten die ausländiſchen Confignationen, vollſtändig zu 
paralyſiren, obwohl auch diesmal wieder für Rechnung der Finanzverwaltung 
namhafte Poſten abgegeben worden find. Andere Fonds wurden bei be⸗ 

aupteten Fourſen umgeſetzt; ſpeciell für Prioritäten war und blieb der 

egehr gering; die borgefallenen Transactionen gingen meiſt nicht für Rech⸗ 
nung don Pribatkapitaliſten, ſondern verdankten ihre Entſtehung den Käu⸗ 
fern und Tauſchoperationen einiger Verſicherungs⸗Anſtalten. Zu den von 


dieſen letzteren faborifirten Papieren gehörten unter Anderen die Obli⸗ h 


gationen der Theißbahn, was ich als eines Curioſums deshalb erwähne, 
weil es mir keinem Zweifel zu unterliegen ſcheint, daß ungariſche Prioritä- 
ten im Falle des Zuſtandekommens einer ungariſchen Nationalbank — (und 
dieſer Fall iſt nicht vollſtändig ausgeſchloſſen) — in ungariſchen Noten 


werden honorirt werden. Die Courſe der Eiſenbahn⸗Actien können feſt 


enannt werden, wenn erwogen wird, daß die Gebahrungs⸗Reſultate des 
Be tea Af wenig befrieni ende 1 Es fällt auf, d 


erklärlichen Minder⸗Einnahmen nicht 


ine nicht unweſentliche Verwohlfeilung erfahren haben. Die Hoffnungen, 
2 75 hinſechllich der diesjährigen Güterbewegungen mit Rückſicht auf die 
bevorſtebende Ernte gehegt werden, helfen über derlei Bedenklichkeiten hin⸗ 
weg. Die Speculation in Bankpapieren war nicht eben animirt, 
zeigte aber unleugbar jene feſte Tendenz, von welcher mit wenigen 
Ausnahmen das geſammte Verkehrs ⸗ Gebiet erfüllt war. Wo ſolche 


Ausnahmen vorkamen, beruhen fie auf ganz ſpeciellen Verhältniſſen. So & B. 
ou⸗ 


bei den Lombarden auf der zweifellos amterbleibenden Einlöſung des 


pons und auf den ſchlimmen Nachrichten, welche über den Fortgang der Ver: 
nd die Abtrennung der italieniſchen Linien circuliren; dei 


bandlung betre \ 
der Actie der Donaudampfſchiff⸗Geſellſchaft auf den ſehr ſchlechten 
Betriebs⸗Ergebniſſen und den (blos ſtatatariſchen??) Schwierigkeiten der 
Honorirung des Coupons, bei der auſtrozegyptiſchen Actie auf dem 
angeblich bereits feſiſtehenden Beſchluſſe des Verwaltungsrathes, nicht das 
anze, dem Unternehmen durch beſondere Gunſt der Verhältniſſe in den 
chooß gefallene enorme Erträgniß von 51 pCt. zur Vertheilung zu bringen, 
ſondern einen Theil deſſelben zur Conſolidirung der Geſellſchaft und Libe⸗ 
rirung der Actien zu verwenden. Der Beſchluß des Verwaltungsrathes, das 
Unternehmen aller Eventualitäten wegen zu ſtärken, kann von jedem einſich⸗ 
tigen Actionär nur gebilligt werden, obgleich er den Borſekouliſſiers begreif⸗ 
licherweiſe nicht combenirt; eine andere Frage iſt es, ob die Form der Ber- 
wendung des zurückbeballenen Gewinnes die beſtgewählte iſt; ob es nicht 
klüger wäre, ftatt der Vergrößerung des Actiencapitals den Reſerve⸗ 
fonds zu Lärken, dieſen aber aus dem riskanten egyptiſchen Geſchäfte zu 
ziehen und ihn nur durch Ankauf von Securitäten oder im Escompte zu 
fructificiren. Fragt man ſich um die Urſachen, aus welchen die Börje in 
dieſer Woche ihre mißmuthige Stimmung gegen eine ſo feſte Haltung ver⸗ 
tauſchte, ſo findet man kaum eine andere, als die Klärung der internatio⸗ 
nalen Beziehungen den günftigen Ablauf der Medio⸗Liguidatin in Paris und 
Brüſſel, und, die immer noch prekären aber von den Journalen mit großem 
Eifer genährten Ernteboffnungen. So wenig poſitive Anhaltspunkte bierin ge⸗ 
legen ſind, wurden ſie von der Börſe doch als genügend um ſo bereitwilliger 
auerkannt, da diejenigen Factoren, welche die Stimmung im ungünstigen Sinne 
beeinfluſſen könne, theils momentan an den Hintergrund gedrängt, theils 
noch zu weit entfernt find, um von einer nur mit der nächiten Zukunft rech⸗ 
nenden Speculation gewürdigt zu werden. In erſterer Beziehung möchte ich 
auf innere rein politiſche Fragen verweiſen, welche, wie es ſcheint, noch Lei: 
neswegs gelöſt, doch im Momente ſuspendirt find und daher von der 
örſe, ich glaube mit Unrecht, außer Auge gelaſſen werden. Desgleichen 
betrachte ich die ſchutzzöllneriſche Bewegung, deren Anwachſen ich Ihnen ſchon 
vor ei en Wochen 1 eben wegen ihrer in meinem dama⸗ 
ligen Briefe charakteriſirten Entſtehung als ein Symptom böͤchſt 
bedenklicher Zuftände in induſtriellen Kreiſen. Allein die Börſe hält ſich nicht 
jo ſehr an die traurigen Zustände, welche den Hilferuf nach Zollſchutz provo⸗ 
chten, — als vielmehr an das Anwachſen und die ſteigenden Chancen einer 
Bewegung, welche, wenn erfolgreich, eine günſtige Wirkung auch auf den 
Effektenbandel hervorbringen könnte; (ſelbſtverſtändlich reproducire ich bier 
nur die Anſichten der Börſe, nicht meine er Die ſchwerwiegenden Fol⸗ 
en der Verhandlungen finanziellen und vollswirthſchaftlichen Inhalts, welche 
im Jahre 1876 mit Ungarn zu führen ſein werden, finden gegenwärtig noch 
nicht die verdiente ernſte Beachtung und doch ſollten die Nachrichten über 
den Stand der ungariſchen Finanzen als ein Fingerzeig auf die ganz bedeu⸗ 
tenden Schwierigkeiten dienen, welche bei jenen Verhandlungen zu über: 
winden ſein werden. Daß Betrachtungen ähnlicher Art von einem 
Theile der Börſe, wenn auch nur don einem 5 ngen Theile ange⸗ 
elt werden, ergiebt ſich aus dem Gange des Deviſen ⸗Geſchafts. 
an hat es verſucht, die ſteife Haltung der eee aus allerbann su: 
fälligen Umſtänden zu erklären, fo z. B. aus Deckungskaufen von Valuta 
Conkremineurs, aus Rembourſen für herein conſignirte Rente, aus Ange 12 
ür reellen Bedarf der Spinnereien, aus Napoleonskäufen des Hauſes Rolb⸗ 
child zum Zwecke der Abfindung von Legataren, aus Käufen der Sies 
erwaltung zur Remittirung an ihre Taballieferanten. Neben allen 95 
Urſachen beſteht aber auch eine Hauſſeſpeculation von durchaus nicht zu 


den ganz 
eine einigermaßen entsprechende 
Minder usa aich Ber zumal die wichtigſten Verbrauchs⸗Artitel 


u 


unterſchätzender Bedeutung. Unkundige verweiſen auch auf Käufe der Na: 
tionalbant zum Zwecke der Stärkung ihres Portefeuille. Meinen Informa ⸗ 
tionen nach findet jedoch Seitens der Nationalbank nur ein Tauſch von 
kurzem gegen langſichtiges Papier ſtatt und ſind eben nur die von jenem In⸗ 
ſtitut ausgehenden prompten Abgaben kurzen Londons gegen langes auf 
Termin die Urſache, daß der reelle Bedarf ſeine Befriedigung findet, ohne 
die Hauſſeſpeculation indirect unterſtützen zu müſſen. 


Paris, 16. Mai. [Börſenwoche.] Die peſſimiſtiſche Anſchauung 
der Börſe batte ſchon am leßten Montag einer hoffnungsvolleren Auffaſſung 
Platz gemacht, und nachdem die Rente einen Augenblick auf 101.25 gewichen, 
hob I. ſich am erften Börſentage auf 101.80, um geſtern, Sonnabend, mit 
102.90, d. h. etwa 1% Fr. böber als in der Vorwoche u ſchließen. Es 
ſcheint, daß die hohe Finanz ſich endlich an den Rentenkäufen zu detheiligen 
anfängt, und danach läßt ſich an eine dauernde Beſſerung der Courſe glau⸗ 
ben, zumal als bis zum Herbſte immer politiſche Störungen nicht zu erwar⸗ 
ten find und als die äußere Lage geſichert ſcheint. Die Comptantkäufe baben 
in erhöhtem Maße wieder begonnen und der Reuten⸗Hauſſe dürfte es ſpeciell 
zu ſtatten kommen, daß derjenige Theil des Publikums, der mit den Specu⸗ 
lationswerthen unangenehme Erfahrungen gemacht hat, ſich neuerdings vor⸗ 
zugsweiſe der Rente zuwenden wird. Uebrigens haben ati dieſe Specula⸗ 
Fa M ſelber ſich gebeſſert. Der Mobilier ging von 212 auf 220, der 
ſpaniſche Mobilier von 740 auf 790. Eine Ausnahme macht die Franco⸗ 
Hollandaiſe, welche bei 310 etwa 60 Fres. verliert. Man behauptet, daß 
die Franco⸗Hollandaiſe ihrem Schickſal überlaſſen werden ſoll, während Herr 
Erlanger Anſtrengungen macht, den Credit Mobilier wieder aufzurichten; es 
fragt ſich freilich, ob er die nölhigen Gehilfen finden wird. Ueber dieſe Anz 
gelegenheit wird wohl erſt nach der morgigen Effecten⸗Liquidation Beſtimm⸗ 
teres zu erfahren fein. Man hat dieſe Liquidation mit großer Angſt er⸗ 
wartet; aber nach allen Anzeichen ſcheint ſie bereits ziemlich weit gediehen 
zu ſein. Die Börſen⸗Makler werden noch unter der Zahlungsunfähigkeit 
vieler Kunden zu leiden haben, aber man glaubt, daß ſie die noch zu erwar⸗ 
tenden Schläge überſtehen werden. Einer der Herren iſt in Folge der Mai⸗ 
Liquidation geſprungen. go Andere haben ihre Charge verkaufen 5 
Die meiſten ſranzöſſſchen reditwerthe haben eine kleine Beſſerung aufzu⸗ 
weiſen. Bankactien gingen von 3880 auf 3900. Durch den Vertrag zwiſchen 
dem Staat und der Bahn ſind ſie nicht im geringſten beeinflußt worden. 
Banque de Paris ging auf 1155, Comptoir d'Escompte auf 575, Credit 
Lyonnais auf 630. Der Credit Foncier hat den Cours von 900 wiederge⸗ 
wonnen. Die franzöſiſchen Bahnactien der großen Linien blieben feſt: Norp⸗ 
bahn bei 1175, Orleans bei 930, Lyon bei 917, Oſtbahn bei 540. Die Obli⸗ 
gationen der Bahnen zweiten Ranges find dadurch ſtark in Mißcredit ge⸗ 
rathen, daß Philippart fie bei der letzten Liquidation den Börſenmaklern in 

7 geben mußte. Oeſterreicher, obgleich von 660 auf 665 geſtiegen, 
lieben berbalinißmäßig ſchwerfällig. Lombarden, ſtark angeboten, gingen 
von 313 auf 295 zurück; dagegen erholten die ſpaniſchen Bahnen ſich ein 
wenig: Nordbahn bon 230 auf 258 und Saragoſſa von 295 auf 335. las 
lieniſche Rente war nach dem Beiſpiel der franzöſiſchen entſchieden ſeſt. Sie 
hat nicht nur von den allgemeinen Hauſſegründen, ſondern auch ſpeciell durch 
das Votum des italieniſchen eee welches die Stellung des Miniftes 
riums Mingbetti conſolidirt, Vortheil gezogen. Sie gewinnt 1% pCt. bei 
71. Türken ſtiegen um einen Franken auf 43 Fres. 70 Cent. Die ſpa⸗ 
niſche Exterieure iſt nach wiederholten Schwankungen auf ihren vorwöchigen 
Standpunkt 21 zurückgekehrt. Peruvianer anhaltend flau bei 70. 


Ungariſche Prämienſcheine.] Verlooſung vom 15. Mai. Gezogene 
8 N 20 pt Ir 1008 1052 1059 1838 2418 2782 3530 3079 
3963 4263 4698 5113 5255 5339 und 5736. . 

Aus den vorſtehend aufgeführten berlooften 18 Serien wurden die nach⸗ 
ſtebenden Gewinn⸗Nummern mit den nebenbezeichneten Gewinnſten in Oeſter⸗ 
ei Währung gezogen, und zwar fiel der Haupttreffer mit 150,000 fl. 
auf S. 3963 Nr. 33, der zweite Treffer mit 15,000 fl. auf S. 291 Nr. 5 
und der dritte Treffer mit 5000 fl. auf S. 5113 Nr. 12; 

ferner gewannen je 1000 fl. S. 291 Nr. 29, S. 1059 Nr. 9, S. 2782 
Nr. 4 und S. 3536 Nr. 49; 

„und endlich gewinnen je 500 Gulden: S. 291 Nr. 24, S. 976 Nr. 49, 
1059 Nr. 7 und Nr. 40, S. 2418 Nr. 44, S. 3536 Nr. 30, S. 3679 Nr. 16, 
S. 4263 Nr, 2, 3, 22 und Nr. 23 und endlich S. 5736 Nr. 43 und Nr. 48. 


Auf alle übrigen in den obenangeführten vorlooſten 18 Serien enthalte⸗ 


nen und hier nicht beſonders verzeichneten 880 Gewinnnummern der Prä⸗ 
mienſcheine fällt der geringfte Gewinnſt von je 120 Gulden in Oeſterreichi⸗ 
er Währung. 


des Oberſchleſiſchen Berg und Hüttenmänniſchen Vereins“, redigirt 
von Dr. Adolf Frantz zu Beuthen OS., enthält in Nr. 20 vom 15. Mai d. 
„: Geſetzgebung, Verwaltung (Enquste über die Eiſenbahntarif⸗Reform. — 
eichs⸗Eiſenbabngeſetz⸗Entwurf). — Zur Reviſion der Handels: und Zoll⸗ 
Verträge. — Production, Handel, Verkehr (Oberſchleſien: Dividenden⸗Nach⸗ 
richten. — Jahresberichte. — Unfall auf der Scharleygrube. — Frankreich: 
Koblenproduction. — Norwegen: Eiſenerze. — Großbritannien: Lohnfrage; 
en — . 3 rent Mie 5 — Hensche Ade 1 
en. — Böbmiſche Braunkoble in Wien.) — Deutſcher Arbeiterfreund 
(Hilfoften-Öefegentwurn). — Anzeigen. — Briefkaſten der Redaction. 

Bezüglich der Revtſton der Handelsverträge kommt das Fachblatt zu fol⸗ 
gendem Schlußreſultate: Die Zwecke, welche bei der Reviſion der Handels⸗ 
verträge ins Auge zu faſſen ſind, ſcheinen uns bei der angedeuteten Stim⸗ 
mung für Schutzzölle in den maßgebendſten Intereſſentenkreiſen weniger in 
der Richtung der Verwirklichung eines der beiden Hauptſyſteme der Handels⸗ 
politik, des Freihandels⸗ oder des Prohibitiv⸗Syſtems, zu liegen, als eine 
ganz abgefehen von handelspolitiſchen Princſpien vorzunehmende genaue 
Erforſchung und Vergleichung der Bedarfsverhältniſſe der Nationen zu fordern 
und die moͤglichſt wirthſchaftliche Ausgleichung der internationalen Nachfrage 
erzielen zu ſollen. Bei dieſer Ausgleichung wären auch die inneren Ver⸗ 
kebrsverhältniſſe in Betracht zu ziehen und es wäre namentlich in Bezug 
auf die Tarife der Güterbeförderung die unbedingteſte Gleichſtellung der in⸗ 
ländiſchen und ausländiſchen Producte gleicher Art eben ſo zu verlangen, 
als die Gleichheit der Einfuhrzölle der contrahirenden Staaten. 0 
mäßige Reviſton der Handelsverträge und eine wirthſchaftliche Zolltarif⸗ 
Regulirung erſcheint uns ohne Eiſendahn⸗ und Waſſerſtraßen⸗Tarif⸗FJeſt⸗ 
27919150 für die zollfreien und zollpflichtigen Waaren eben ſo illuſoriſch als 
erfolglos. 0 

Die Einfuhr von Ko ankreich betrug in den Monaten Januar 
bis April is der 17 5 1.8. 46,528,302, davon aus Deutſchland 
1,389,500 Doppelcentner gegen 1.365,60 2 im J. 1874, die Einfuhr an Cokes 
5 — 1,248,000, aus Deutſchland 362,000 (1874; 162,563) Doppel⸗ 

entner. ! 

In Norwegen find 11 Kilom. vom Golf von Skierſtad ungeheure Eiſen⸗ 
erzlager von 13,000 Quadratmeter rd rien entdeckt. f : 

In Bachumt (Gouv. Julater noflan wird 15 demnächſt eine Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft für Steinkohlenverwertbung bilden, welche die engliſche Koble durch 
ruſſiſche zu verdrängen ſucht. Es Kr nur an guten, Bergleuten, da 8 
und engliſche Arbeiter in den ruſſiſchen Oruden nicht arbeiten wollen. Es 
dürfte rathſam ſein, eine rnung der deutſchen Arbeiter vor den bevor⸗ 
ftehenden ruſſiſchen Anwerbungen ergeben zu laſſen. Odeſſa führte 1878: 
7,019,287 Bud Steinkoblen = 1,403,865 Rab, ein. Das Donepbeden pro⸗ 
ducirte im Gouv. Jelaterinoſlaw 1874: 20,454,000, im Doniſchen Koſaken⸗ 
lande 25,000,000 Pud Kohlen. An Ausdehnung fteht das Becken nur dem 
nordamerikaniſchen nach. Der Kobleninbalt wird auf 10,751 Millionen Ton⸗ 
nen geſchätzt. Es fehlt bis jetzt an geeigneten e bundert 

ud Neweaſtler Kolle entſprechen 72 Bud Donetz'ſchen Authracits, 100 Bud 
E rdifftoble 80 Bud Donetz⸗Anthracit. Der Kohlenpreis loco Grube beträgt 
JJ 
wäre eine Concurrenz in Odeſſa nur bei ſehr ermäßigten Eiſenbahn⸗Tariſen 
möglich. 
Berlin, 18. Mai. 


aber bald wieder ganz entſchieden, weil nur wenig Verkäu 
jet s Er zeigten. Waare kaum behauptet, der Begehr hielt zurück. Erg 


matt nur Mai ziemlich behauptet. — Rüböl matt und beſonders nach Lie⸗ 


Y M. bez., r. 
. Septemder⸗October 187%, 188% M 
bez. — Gekändigt — CEtur. Kündigungspreis — N. — Fo 1005 
Kl. loco 156—169 M. nach Qualitat gefordert, euffider, 10 577 W. 
ber. orbinärer mund . 2 bez., pr. 5 M. 
a in et „ pr. Früh > 
VVV 
Juli⸗Auguſt 14544 — „ber, pr. 5 M der, 
2 aplenber Obieber 146 —1474 un Be ee 


Die „Beitfärift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft. Organ 


Eine zweck⸗ 
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